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Gtiäsiischc Eindrücke
Wer nach dem Elsaß fährt, spürt

dieses heiß umstrittene Land zum ersten
Mal auf halber Zugstrecke, wenn man
in das französische Mofelgebiet einbiegt.
Plötzlich erklingen in den Waggonabteilen
elsässische Laute, blonde Köpfe sind
irgendwo eingestiegen, in der Ecke sitzt
ein frischer blauäugiger Bursche mit der
Schülermütze und lernt augensichtlich sein
Pensum. Das Land wird saftiger, fatter.
Alles ist reicher und üppiger geworben,
und dann läuft der Zug in Straßburg
ein.
Man fragt den Bahnhofsportier nach-

einer Auskunft. Er versteht offenbar
sehr schlecht französisch und wird sichtlich
erleichtert, als man in deutsch die
Frage wiederholt. Er wird auch viel
liebenswürdiger und bemüht sich sehr
um den Reisenden, geht mit ihm ein
Stückchen in der Bahnhofshalle mt und
entläßt ihn erst, nachdem er sicher ist,
daß fein Schutzbefohlener zurecht gefunden
hat. Dasselbe Bild wiederholt sich
überall auf dem Bahnhofl Jn der
GepäckiAufbewahrungsstelle wird der
Reisende gleich ohne weiteres in deutsch
angefprochen, ein Gepäckträger weist
ebenso ohne zu zögern in deutsch den
Weg zum Postamt, und auf bem Prftamt
sttzt eine Elsässerin, die sehr mangelhaft
franzöftsch spricht und den Dienst in
deutsch versieht. Sie verkauft ein »timbre
zu einem Fünfer«. Frankreich ist in
dieser Bahnhofshalle, abgesehen von den
französischen zweisprachigen Schilderu,
nicht zu finden, und so tritt man in
Straßburg ein mit dem Gefühl, in einer
deutschen Stadt zu sein.

Die Straßenbezeichnungen sind in
beiden Sprachen angebracht, wobei aus
vielen bilderreichen deutschen Namen nur
sehr farblose Uebersetzuugen geworden
sind. Das Himmelsteichgäßchen ist eine
rue du ciel geworben, die Junkerftraße
hat, um offenbar das Wort Junker zu
vermeiden, eine ganz andere Bezeichnung
erhalten, und dann ist auch eine rue du
22 novembre vorhanden zur Erinnerung
an den Tag, der das Elsaß an Frankreich
gebracht hat. Die Ladenschilder in den
Hauptstraßen sind fast immer französisch,
aber in den Läden selbst wird deutsch
gesprochen. Oft sind aber auch die
Waren in deutsch bezeichnet. Die
deut chen Briefkästen sind an Ort und
Sie e gelassen und nur überftrichen
worden, und einmal ist sogar ein
goldenes W an einem Portal zu er-
blicken, das wahrscheinlich nicht ohne
Beschädignng der Fassade hätte entfernt
werden können.

Die Gebräuche der Stadt sind ganz
deutsch geblieben. Während in keiner
französischen Stadt nach 2 Uhr nach-
mittags und 8 Uhr abends in einem
Restaurant gegeben werden kann, sind

’hter die Gaststätten wie in Deutschland
weit über« diese Stunden hinaus offen.  
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Um 11 Uhr nachts kann man noch
Bratwürftle „uff’m Rofcht« oder eine
Schlachtplatte mit unwahrschelulich ge-
waltigem Jnhalt bekommen. Vielfach
bedienen Kellnerinnen in ilsässischer
Kracht. Sie begrüßen den Gast mit
einem Bonjour, fragen in deutsch nach
seinem Begehr und entlassen ihn mit
einem Merci, monsieur. Die Musik-
kapelle spielt lauter deutsche Weisen.
Jn den Koffeehäusern gibt es Schlag-
sahne, etwas in Frankreich fast kaum
Bekannt.es, und die Musik spielt dazu
die Freifchützouvertüre.

Auf den Straßen ist nur selten eine
Unterhaltung in französischer Sprache zu
hören, der Schutzmann hat zwar eine
französische Uniform an, antwortet aber
in deutsch. Die Theaters und Kinoi
anzeigen an den Säulen fast immer in
beutfch.
Das Münster hat in diesen Tagen

nach stebenjähriger Verhüllung seine ge-
waltige Fassade wieder dem bewundernden
Blick entfaltet. Siebzehn Jahre haben
die Wiederherftellungsarbeiten gedauert,
sie begannen, als das Elsaß noch deutsch
war. Vom Turm wehen französifche
Fahnen, und im Münster selber sind die
blau-weißsroten Farben an allen Pfeilern
zu sehen. Der Kirchenbesuch ist sehr
stark, in jeder Kirche stnd Scharen von
Gläubigen, Männer und Frauen, zu
finden. Ueberwältigend ist der Eindruck
des gewaltigen Gotteshauses So schön,
so ehrwürdig auch viele französifche
Kaihedralen sein mögen, aber diese
Wucht, diese Spannung, diese Musik
der Pfeiler hat keine von ihnen erreicht.
Das Münster in Straßburg und der
Dom in Köln, beide Kirchen des Rheins,
stehen in fcharfem Gegensatz zu den
französischen Kathedralen, beide sind in
Ausmaßen gehalten, die alles in Frank-
reich hinter fich lassen.
Jn den Buchläden sind viele deutsche

Bücher zu finden, daneben deutschsprachige
Zeitungen. Wäre das Mißverhältnis
der französischen Währung zur deutschen
Mark nicht so groß, so wären wahr--
scheinlich noch viel mehr zu sehen! Aller
Voraussicht nach wird sich das noch
weiter zugunsten des deutschen Einflusses
ändern, wenn einmal der Franken
stabilisiert und auf Goldwährung zurück-
gefiihrt sein wird.
Wer auf Straßburger Boden gestanden

hat, wird erkennen müssen, daß die
Versuche Frankreichs, die Stadt zu
französteren, im besten Fall nur sehr
langsame Fortschritte machen -können
und die lebende Generation kaum ver-
ändern werden. Es bleibt aber sehr zu
bezweifeln, ob sie
haben werden. Der Elsässer tut seinem
Volkshelden, dem Hans im Schnakenloch,
alle Ehre an. selbst diejenigen Kreise,
die vor dem Kriege oftentativ französisch
sprachen, tun heute das Gegenteil. Der
Elsässer ist eine widerspruchsvolle Natur,
schwer zu lenken, leicht zur Opposition
geneigt und schwer zu befriedigen. All-
gemein wird anerkannt, daß eigentlich
kurz vor Dem Kriege das Elsaß diejenige
Selbstverwaltung hatte, die es heute
vou Frankreich fordert. Darum hat
eine linksradikale Regierung im Elsaß
wenig Aussicht auf Erfolg, denn das

überhaupt Erfolge  

‘Dogma dieser Kreise ist bekanntlich die
völlige Einheitlichkeit Frankreichs, die
Schematisierung der Provinzen und die
Entscheidung jeder Kleinigkeit im Pariser
Ministerium.

DübEllbcIcH englifclieatiiefeuftreiis
Die Zahl der arbeitenden Bergleute

in England steigt von Tag zu Tag.
Der Streikkampf ist verloren, und wenn
der Arbeiterführer Cook in feinen letzten
Reden immer noch von einem Sieg
spricht, so ist das nur die Fanfare dess
Rückzugsgefechts. Die Bergarbeiter
haben bereits im Prinzip die Distriktss
verträge angenommen. Das ist die
Niederlage. Die Distriktsvertriige, von
denen schon mehr als ein Dutzend
unterschrieben vorliegt, lauten entweder:
Siehenstundenarbeiistag bei ungefähr
20prozentiger Lohnkürzung, oder: Ueber-
gang zum Achtstundentag bei weniger
stark gekürzten Löhnen, etwa um 5 bis
10 Prozent. Zwei Drittel aller Berg-
arbeiter werden wahrscheinlich zum Acht-
stundentag übergehen und dabei auch
noch das Opfer der 5- bis loprozentigen
Lohnkürzung bringen müssen. War das
die Not, den Jammer, den Hunger
während mehr als sechs Streikinonaie
wert?

Als im Mai dieses Jahres der
Generalstreik abgeblasen wurde, war
eigentlich schon die Entscheidung gefallen.
Cook führte den Kampf nur aus Trotz
fort. Als Baldwin seinen ersten Ver-
mittlungsvorschlag machte, hätten die
Bergarbeiter staatliche Hilfsgelder in
Höhe von drei Millionen Pfund erhalten
können. Unterdessen hätte man vielleicht
den Frieden zustande gebracht. Dabei
wäre für die Arbeiter sehr wahrscheinlich
auch die stebenstündige Arbeitszeit und
der nationale Lohnvertrag gerettet werden.
Aber nein, Krieg mußte sein, bis aufs
Messer. Als die Arbeiter sich in manchen
Kohlenrevleren geneigt zeigten, bei
Weiterzahlung der früheren Löhne für
einen Achtstundentag die Arbeit wieder
aufzunehmen, brachte die Regierung ein
Notgeseh „heraus, das auf fünf Jahre
die Verlängerung der Arbeitszeit von
7 auf 8 Stunden gestattete. ,

Der Streit aber tobte weiter. Die
Arbeiter, deren Schlachtreihe wankte,
setzten ihre heimische Hoffnung auf den
Vermittlungsvorschlag der Bifchöfe. Die
letzte Schanze der erbittert kämpfenden
Arbeiter war die Forderung: Weniger
Lohn, aber nur sieben Stunden Arbeit.
Die Hilfsgelder, die zur Uebergangszeit
nötig waren und die Baldwin noch im
Mai gezahlt hätte, lehnte er im Juli-
ab. Als rettender Engel erschien dann
im September Churchill auf der Bild-
fläche. Jetzt waren die Arbeiter schon
so mürbe, daß sie die Arbeitszeiivers
längerung eingesteckt hätten. Die Unter-
nehmer aber trumpften von neuem auf.
Als Baldwtn vom Urlaub zurückkehrte,
waren auch die befcheidensten Aussichten
Der Arbeiter geschwunden.

Die Arbeiter haben sich leider auch
die Freundschaft der Oeffentlichkeit ver-
scherzt. Die Oessentlichkeit hat gefroren
und gehustet, weil die Kohlen knapp
wurden. Der englische Familienvatet

w

‘nunmehr abgefchlofien vor.

 

s 44. Jahrgang
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tm kleinen Eigenhaus erhält alle 14
Tage einen Zentner rationierter Kohle
für 5 Mark. Hintenhernm kostet der
Zentner Schleichhandelstohle 10 Mark.
Ein Drittel der Angestellten aller Lon-
dorrer Großbetriebe ist krank gemeldet.
Die Privatärzte verdienen doppelt so
viel wie sonst. Es herrschen in England
seit einigen Wochen Zustände wie in
Deutschland während des Krieges und
der Revolution. Die angesehenfte und
stärkste Gewerkschaft Englands, die der
Bergleute, ist dadurch für lange Zeiten
in öffentlichen Mißkredit gekommen.

36 Millionen Hohwasserschiiden in
Niedershiesien

Die amtlichen Feststellungen über die
durch das Hochwasser im Sommer dieses
Jahres angerichteten Schäden liegen

Jm Re-
gierungsbezirk Breslau sind in 18 Kreisen
bei einer Gesamtfiäche von etwas über
21x2 Millionen Morgen Acker rund
121000, bei einer Gefamtfläche an
Wiesen und Weiden von rund 427 000
Morgen fast 122000 ‘ Morgen über-
schwemmt worden. Jm Regierungsbezirk
Liegnitz hat sich die Ueberschwemmung
durch das Hochwasfer bei 20 Kreisen
mit einer Gesamtfläche an Acker von
fast 2,2 Millionen Morgen Größe auf
rund 81000 Morgen, bei einer Gesamt-
fläche an Wiesen und Weiden von
770000 Morgen Größe auf rund 109 000
Morgen erstreckt. Jm Regierungsbezirk
Liegnitz haben die Kreise Freystadt,
Glogau, Grünberg—-Land, Hirfchbergs
Land, Lüben, Rothenburg und Sprottau
besonders stark zu leiden gehabt. Außer
dem Schaden an Feldfrüchten sind in
den einzelnen Kreisen größere Schäden
an öffentlichem Eigentum, wie Straßen,
Brücken usw. entstanden.

Die Gefamtschäden sind in beiden
Regierungsbezirken auf je rund 18
Millionen Reichsmark, also auf rund 36
Millionen RM. für die ganze Provinz
Niederschlesien festgestellt worden. Für
die Geschädigteu hat der Reichspräsideut
aus feinem Dispositionsfonds 30000
RM. gestiftet, welche von dem Ober-
präsidenten an besonders Bedürftige,
verteilt worden sind. Ferner sind bisher
von der Reichsregierung aus Mitteln
des Reiches 980 000 RM. zur Verfügung
gestellt worden; von der preußischen
Staatsregierung 2,5 Millionen RM.
Von dem letztgenannten Betrage sind
auf Grund besonderer Anweisungen den
Landwirten 750000 RM. als Darlehen
zur Beschaffung von Saatgut unb Dünge-
mitteln zugeleitet werden. An dem
von den 2,5 Millionen verbleibenden
Restbetrage von 1750000 RM. haben
die Provinzialverwaltung und die Kreise
sich bestimmungsgemäß mit gleichen
Beträgen zu beteiligen gehabt. Den
Gefchädigten ist daher bereits eine
wesentliche Hilfe zuteil geworben. Jn
welchem Umfange sie endgültig durch
geschenk- oder darlehnsweise gegebene
Beihilfen unterstützt werden, wird dem-
nächst von den beteiligten Ministerien
entschieden werden.



 

trennten.
Vollin den 12. November 1926

m: Yoklrshochschule hatte mit
ihrem ersten Vortragsabend, wie nach der
Art des Vortrages bereits voraus zu
sageir war, einen nur mäßigen Besuch
zu verzeichnen. V olkshochschulabeiide
werben biefe Abende bezeichnet, doch wo
bleibt das Verständnis für das Volks-
tüiiiliche bei der Auswahl der Themen?
Trockener Wirtschaftsstoff —- das ist doch
keine Erholung für deii der Misere des
Alltags eben Entroiinenen, mag er Hand-
oder Geistesarbeiter sein. Wie der Vor-
trag auf die erschienenen 46 Zuhörer
wirkte? Einige überließen sich ungestört
Morpheiis Armen, andere hatten an diesen
Nickerchen ihre Freude, der größte Teil
wünschte anscheinend geiangweilt das
Ende des 70 Minuten dauernden Vor-
trages herbei und, wir sind überzeugt,
ein Dutzend allerhöchstens ist den Aus-
fiihrnngrsi iDr.Noltes mit Verständnis
gefolgt, den wir bei dem gezeigten
»Jnteresse« im Hinblick auf die noch vor
Weihnachten kommenden fünf weiteren
Vorträge volkswirtschaftlichen Inhalts
nur bedauern können. «
Hei der Yirchemrisitatiotr der

kathol. Stadtpfarrkirche am Donnerstag
durch den Erzpriester, Pfarrer Schneider-
GroßsLogisch wurde alles in bester
Ordnung befunden. Nach hi. Segen um
9 Uhr fand die Prüfung der Kinder statt
und bezeichnete der geistliche Herr die
gegebenen Antworten als sehr gut.
Lobend sprach er dann auch von dem
Eifer der Gemeinde, mit welchem sie an
der Erhaltung und Ausfchmückung des
Gotteshauses (abpuheu, Dach unidecken,
neue Lichtleitung) arbeitet. Nach Revision
der verschiedenen Kassenbestände, die in
Ordnung befunden wurden, fand noch
eine kurze wichtige Besprechung interner
Angelegenheiten mit den Mitgliedern des
Kirchenvorstandes statt.
Genereeugaznlageu für die Schwer-

kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
werden am diesen Montag im Rathaus
zu Polkwitz ausbezahlt.
Wie HitzuugeudosGitezelrlchteri

für das Geschäftsjahr 1927 wurben feft-
gesetzt auf den l3. Januar, 10. Februar,
flo. März, 14. April, 12. Mai, 9. Juni,
7. Juli, 18. August,
13. Oktober, 10. November, 15. Dezember.
Als Hauptfchöffe für die kleine Straf-
kamrner beim Landgeiicht in Glogau ist
Landwirt und Gemeindevorsteher Ernst
Frauzke aus Bansau, als Hauptschöffe
für das große Jugendgericht bei dem

' Anitsgericht in Glogau ist. Schneider-
iiieister Robert Thiel aus Ober-Zanche,
für das Schöffengericht
Lederhändler Aifred Ander aus Polkwitz,
Gutsbesitzer August Karopka aus Tarnau,
Gutsbesitzer Heinrich Güldner aus
NiedersPolkwitz ausgeloft worden.
Hauptgeschworener wurde gewählt:
Rittergutsbesiher Erick Balcke in Arnsdorf.
-—- Für das Jugendgericht in Polkwih
sind als Hauptfchöffen Kantor Arthur
Pohl in Polkwitz, Arbeiter Paul Pürschel
aus dirnsdorf, als Hilfsfchöffeii bei dem Bild
Jugendgericht sind Kaufmann Alois
Qiiasigroch aus Polkwitz und Fleischeri
nieifter Oskar Baer aus Polkwih ge-
wählt worden. -— Für das Miets-
schöfsengericht sind gewählt als Beisitzem
Arbeiter Adolf Fengler aus Poikwitz
und Satilermeifter Richard Stumpe aus
Poikwitz, als Stellvertreter: Arbeiter
Paul Röhrich aus Polkwitz und Bäcker-
meister Gustav Obst aus Polkwitz.

aufarbeiten der stationierte.
Die im Landkreis Glogau gültige Hun-
desperre ist mit sofortiger Wirkung auf-
gehoben worden. Somit können unsere
vierfiißigen Lieblinge wieder ohne Maul-
korb nnd Leine umherlaufen.

Polizeistaat-. Die angekündigte
Polizeiverordnung des Oberpräsidenten
der Provinz Niederschlesien über die Neu-
ordnung der Polizeistuiide ist nunmehr
veröffentlicht worden. Sie enthält
für den Landkreis Glogau keine Aeni
derung der allgemeinen Polizeistunde. es
verbleibt demnach bei dem Schluß der
Gastwirtschaften an Wochentagen um
11 Uhr, Sonnabend, Sonntag nnd an
gesehlichen Feiertagen um l2 Uhr.

8. September, .

in Glogau,·

Als R

 

 

Verein-nachrichten. )

Interessenten Der wichtigste Punkt
auf der Tagesordnung der Generalver-
sammlung am Donnerstag abend im
Eafe Flora war: Veranstaltung eines
Werbeabends. Die bisher vom Vorstand
getroffenen Maßnahmen wurden einstim-
mig gutgeheißen. Der Werbeabend
sindet bestimmt am Sonntag, 5. Dezember
bestehend aus-Prolog, einem dreiaktigen
Siugspiel, Turnergruppen und Geräte-
turnen der Herren- und Freiübungen der
Damenriegeu statt. Der Eintrittspreis
beträgt für Sperrsitz l.50, 1.Plah 1.—-,
2. Platz 0.·80 RM. Für Mitglieder
gelten die halben Preise auf allen
Plätzen, jedoch müssen diese Karten wegen
der Steuerberechnung bis Donnerstag,
den 2. Dezember beim Kafsierer, Tischler-
meister (Sets, abgeholt werden, später
haben auch Mitglieder volle Preise zu
zahlen. Aufchließend ist Tanz mitHorfchs
lermnsik. — Das Wintervergnügen des
Vereins findet am Sonnabend, 19. Fe-
bruar statt. Näheres wird dann in der
nächsten Versammlung beschlossen werden.
—- Neu aufgenommen wurde 1 Surnerin,
6 aktive Turner und 2 tnaktive Mit-
glieder. — Ueber die Porturnerftunde in
Raudten am vergangenen Sonntag be-
richtete Turnwart Mimus. Zwei Turner
(Mimus und Tillner) und 1 Turnerin
(Hanufchke) wohnten der Turnerftunde
bei, die viele neue Anregungen brachte.
Polkwisz ist nach den Ausführungen von
Mimus immer noch ein Verein, der sich
mit seinen turuerischeii Leistungen überall
sehen lassen kann. Aber getreu der Pa-
role: »Raft ich, so roft ich“ soll unent-
wegt weitergearbeitet werden Die
Gründung einer ,,Alten Herrenriege" soll
ins Auge wiederum gefaßt werden. —-
Mit einem dreifacheu »Gut Heil« schloß
Frifeur Buchwald als Vorsitzender die
gut besuchte Versammlung.

YouzieichøuerbtrudDeutscher-kriegs-
liefchiidigter und Itnterkiliokroiror hält
Sonntag, den 14. November, vorm.«s,1t Uhr
eine Kreistaguna und nachmitiags 1 Uhr eine
Generalversammlung bei Kamerad Maiwald
ab. Siehe Jnierat.

( Yerguäguugøuachrichtm J

Zum list-beiw- mit! Gut-treffen ladet
das Schühenhaus .,Fa»niilie Ringe“ für
Sonnabend abend alle Liebhaber freundlichst
ein. Siebe Juserat.
am Herrscht-kleinsten stets ein Ereig-

nis»sür das kunstliebende Publikum unseres
Städtchens, ist am kommenden Sonntag tm
gutdiirchwarmten Saale des Thronsolgers
Wie immer wird Hoiscbler auch dieses Mal
wieder seine Zuhbrer mit einem ausge-
wahlten Programm erfreuen und bitten wir,
den Vorverkauf recht rege zu benutzen.
Abends Ball sur Konzertbesucher.

»Der Eistreter-treue- desi todt-« be-
titelt sich der Stirn. der Sonntag abend im

lorakino abrollt. Ein entstirungener
uchtbauslen raubt mit einem Stonvlicen

ein Auro aus, findet darin wichtige Papiere
der von ihm getoteten Offiziere und spielt
nunmehr-, dank seiner guten Manierem die

alle ber «Toten. Er kommt zu hohem
Ansehen. aber seine alte Raubgter kommt
immer wieder zum Durchbruch. Er ist mit
einem Wort: eine Bestie in Menschengestalt,
bis sich doch ein Mutiger»findet, der bieten
Schust in ein Jenseits »besordert, alles dies
schildert der Filni tu berichtigen farbenfrohen

ern.
per Yorgteiiguugstoil ist auch für

diesen Sonntag wieder gut beschickt: Ganz
ist bei Familie Frehe in Friedrich-wald-
(Original Jazzband), situie- ist in Ist-
bersdoesf bei Schammler, in Gar-erste bei

och. in (ober-Band): bei Schola, in
Fobitsch bei Tobias, in snuzeudorf bei

Kohlen in Muster-nich bei Nerlich, in
ngeezktritir bei Becken __

Sitzung des Gineelrichters
Donnerstag, den 11. November 1926

Vorsidenderr Aisessor Dr. Essner.
Amtsanwaltr Justi insvekior baute
Gerichtsschreiberr usitziJiiiteektor Diesner.

Bäckermeister Borowski hatte von der
Polizeiverwaltung Sirafrnandate erhalte-,
weil er vergangenen Sommer im Quell-
garten seine Ziege hat weiden lassen
und auch Weiden abgeschnitten hebe.
Gegen diese Mandate erhob er rechtzeitig
Einspruch. Da die Frage, wem der
Queilgarten eigentlich zusteht, noch nicht
geklärt ist, kommt das Gericht zur 313er-
tagung. (Wie wir gelegentlich des Be-
richtes über die le ie Stadtverordnetens
sihung mitgeteilt ha en, war auf Beschluß
der Stadtverordneten hin dem Ersuchen
des« Magistrats, zu einer Klage zwecks

klarer Feststellung des Besitzrechies arti
Ouellgarten Zustimmung zu geben, nicht
fiattgegeben worden. vielmehr der Weg
der friedlichen Verständigung beschritten
worden. zu dem auch B. bereit war.
B. hatte bereits, wie wir im Laufe des
heutigen Termins hörten, ein schriftfttick
unterzeichnet, in welchem er auf den Be-
fih nnd die Nuhnießung des Quellgartens
verzichtete. Jedoch weigerte er sich, die
der Stadt entstandenen, von der Einlei-
tung der Klage herrührenden Kosten zu
übernehmen. Da die Stadt von dieser
Forderung nichtv zurücktreten wollte,
zog auch Borowski seine Unterschrift zu-
rück und leitete nun seinerseits mit Hilfe
eines Armenattestes beim Landgericht
Glogau Klage gegen die Stadt wegen
Besihftörung ein. Die Hauptverhands
iuug findet bereits am 28. b. Mis. statt.
Auf den Ausgang derselben darf man
gespannt sein, zumal die Eintraguiigen
in den Grundbüchern pp. nicht die ge-
wohnte klare Sprache reden.)

Eine weitere Sache wurde durch Zu-
rücknahme des Einspruchs gegen einen
Strafbefehl erledigt.
Jn der Privatklagesache und Wider-

klage des Besihersohnes Paul Adam
gegen die BaneriigutsbesihersfrauHenriette
Wende, beide aus Kuiizendorf. wegen
Beleidigung verkündet der Richter als
Urteil, daß sich die gegenseitigen Beleidi-
gungeu aufwiegen, deshalb beide Parteien
straffrei ausgehen, jede Partei ihre Kosten
zu tragen hat. —- alle Verteidiger waren
die {Rechtsanwälte Dr. Strauß und Dr.
Geicke tätig.

Jii einer 2.Priv:ttkiagesache wird Ver-
iagung beantragt. Reuiier Rätsch in
Wilhelmsmühle wird von Jngenieur
Roiistädt - Wilhelnisiiiiihle befchuldigt,
ihn in einem Schreiben an die Pran-
Feuerversichernngsgesellfchaft mehrfach be-
leidigt zu haben. Dein Gericht liegt
nur eine Abschrift des betr. Briefes vor,
doch bestreitet Rätfch.«daß sich der Jn-
halt dieser Abschrift mit dem Original
deckt. Ueberhaupt wundert sich R., wie
der Kläger in den Besitz einer Abschrift
kam, da die ganze Sache von seiten der
Versicherung zur Bearbeitung an den
Gemeindevorfteher Rudel und den Kreis-
ausschnsz als ,,ftreng«veriraulich« weiter-
gegeben wurde. Das Geri’t will nun
versuchen, den Origiiialbrief herbeizu-
schaffen; im anderen Falle dürfte wohl
die Klage r egenftandsios verlaufen. Für
den nächsten Termin sollen auch noch
mehrere Zeugen geladen werden. — Als
Vertreter für Rotistädt ifi Rechtsanwalt
Geicke zugegen»

( Aus der Nachbarschaft )
Zitherhochkkit beging heute in aller

Stille der neue Pächter von Doininium
Petersdoif, das ‚Siebert Elericns’sche
Ehepaar. Schweres hat die Familie in
den letzten Jahren erdulden müssen, war
doch eine große Brauerei in Gnesen ihr
persönliches Eigentum, bis auch sie der
unersättliche Moloch Polen zwang, die
alte Heimat zu verlassen und sich hier in
unserer Gegend eine neue Existenz zu
schaffen. Wir widmen dem verehrten
Jubelpaar herzlichfte Glückwünfche, mit
der Hoffnung, daß es in Ruhe und
Frieden weitere 25 Jahre schaffen kann,
bis dereinst die Silbermhrthe sich in eine
Goldene verwandelt.

Zion der icinzenburg. Ein
halbes Stündchen von unserer südlichen

 

Rüben zwischen dem Dorfe IrosisHeinzens
dorf und dem Herrensii Neuguth gelegen,

ein Dornrölrben-Dafein. Blickt man
von der Höhe unserer Stadt mit dem
Fernglas nach Silben, so sieht man aus
den Kronen des Neuguthschen Forstes ein
verg autes Ziegeldach hervorlugen, das
uns nach einem Blick auf bie Karte die
Lage der Heinzenburg v:rrät. Eine
fBurg auf flacher Erde gelegen, fo
fragt sich der Leser, wo doch die Wahr-
eichen einstiger Ritterherrlichkeit aus-
schließlich die Kuppen ftrategifch wichtiger
Höhen zu zieren pflegen? Gemach, ver-
ehrter Leser, die flach gelegene Heinzens
burg erfüllte ihren Zweck genau fe, ais
irgend eine anderehochgelegene Burg im
deutschen Vaterlande. Jhr natürlicher Kretdgrenze entfernt. fristet, im Kreise

eine Zeugin längst entschwundener Zeiten«

sicherer Schuh lag iii deui sie rings um«
gebenden Cumpfgebiet begründet, von
dem der nach Norden vorgelagerte, seht
dicht mit Schilf bewachsene fogen. ‚Rub-
teich« heute noch zeugt. Wie oft mag
wohl der Feind am Rande des tiefen
sumpfgebiets in ohnmiichtiger Wut auf
die sichere Feste geblickt haben, in beren
Schutz die wackeren Verteidiger der
heimatlichen Schelle ungestört neue
Kräfte sammeln konnten, um dann durch
die gemauerten unterirdischen Zugäuge,
die sich nach allen Hiinmelsrichtungen
erstreckten und von denen heute noch
Reste vorhanden sind, den Feind über-
rafckeud auzugreifen und zu vernichten.
— Kommt man auf der Ehaussee von
Herbersdorf an die Straßenkreuzung
Gläsersdorf-—Parchau, so gewinnt man
von der Heinzenburg den besten Eindruck.
Dem Beschauer zeigt sich ein einfacher,
langgeftrecfter, hoher, von Norden nach
Süden sich hinziehender Bau, an dessen
grauem Gemäuer, ohne jegliche Ver-
zierungen, der Zahn der Zeit eifrig nagt.
Zwei schmale senkrechte Fensterreihen nur
lassen Licht in das Gebäude, das sonst
einen ganz nüchternen Eindruck macht.
Umschlossen wird es von einer mäßig
hohen Mauer, an der jetzt inimergrüner
Efeu emporrankt. Die dunkle Färbung
der Mauer bis zu einer gewissen Höhe
zeigt deutlich an, daß die Burg einst
ganz im Wasser stand. Dtirch Jahr-
hunderte hat sie dem Schiesieriande gute
Dienste geleistet, schwere Kriegsstürme
überdauern bis sie im l8. Jthrhiiiidert
durch die fortschreitende Kiiltiviernng des
Landes ihres natürlichen Schiitzgürteis
beraubt wurde und souiit ihre Bedeutung
als stralegifcher Stützpunkt verlor. Im
Jahre 175l faßte der damalige Besitzer
von Sieugutbsßeirgenburg, Herr v.anfe,
den hochherzigen Entschluß, den evangel.
Glaubensgenoffen zu einer würdigen
gottesdienftlichen Stätte zu verhelfen.
Mit geringen Mitteln wurde das Innere
des Burggebäudes zu einem schlichten
Andachtsrauine verwandelt. Ein einfaches
Kreuz aus Eisen auf bem Dache kündet
dem Wanderer an, daß diese bislang
kriegerifche Stätte nunmehr dem Herrgott
geweiht ist. An der Westseite der Burg
an den äußeren Ende führt je eine Auf-
gang zu dem im Hochparterre gelegenen
Kirchenraum. Jn der Mitte der Burg
zu ebener Erde befinden sich die Gruft
des Stifters der Kirche und die der
Familie des Frhr. von slJiüffling. Die
früheren Burgherren liegen augenscheinlich
auf deui Friedhofe zu GroßsHeiuzendorf
begraben, wie die an den Martern der
dortigen kathol. Kirche besindlichem in
Stein gehaueneuRittergeftalten verraten.
- Eine weitere Tür führt in die Keller-
gewdlbe, durch die manzuden obenerwähnten
unterirdischen Gängen kommt. Dumpsige
Luft schlägt dem Besichtigenden entgegen
und läßt ihn bald wieder an das Tages-
licht steigen. An der Nordwestecke des
Burgbofes ragt ein Glockenturm, in
gotischer Bauart gehalten, empor, der
aber erst 49 Jahre steht: Deo Gloria
1884 lautet die Inschrift über der Turm-
tür. -—- Seit der-Einrichtung der Heinzens
burg zu kirchlichen Zwecken sind bereits
lsxz Jahrhunderte ins Land gegangen.
Freudigen Herzens rüstete sich in den
letzten Oktobertagen die evangelifche Ge-
meinde, um das Nil-jährige Bestehen
ihrer Kirche, der Heinzeuburg.
festlich zu begeben. Möge das altehrs
würdige Gemäuer noch recht viele Jahr-
zehnte seinem erhabenen Zweck dienen,
Gott zur Ehreund zum Segen der
Gemeinde.

Mahlwerk in Oberrrblel’reu.
Kurz vor den Kouimuiialwahlen werden
in Kattowih noch erhebliche Anstrengun-
gen gemacht, um die Bevölkerung zur
Stimmabgabe für die polnischen Par-
teien zu veranlassen. Allein für 800000
Zloty Speck sollen vor den Wahlen»ver·
teilt werden. Ferner sollen 10000 To.
Kohle sowie eine Menge alter Polizei-
uniformen als Bekleidungsftücke an die
arme Bevölkerung ausgegeben werden.
Die so plötzlich vor den Wahlen erwachte
Liebe der Regierung und der Wojewods
schaft zu der notleideiideu Bevölkerung
erinnert lebhaft an den Abstimmungss

  speck und die berühmte Kuh Korfautyd.
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Sonntag, den

bei Kaxnerad Maiwald.

0c.-
Varui 1--11 Uhr Kreislaung  

s ladet freundlichst ein
 

‘ Kunzendori
; Sonntag, den 14. November

Kirmes
KühlerEs ladet freundlichst ein

FI- Neiilisbuub Deutscher Krieasbeshiibiater
 uub Hinterbliebenen

14. November, 1 Uhr nachm.

Generalversammimig
Kamerad SiegertsLiegnib spricht über

,,lliiiiztige Punkte im Versarguugsweseii.«
Auch Nichtmitglieder sind herzlichst eingeladen.

Eisrtsrlsikfilriixkdes Vorstandes hierzu

. Musterniok
J Sonntag, den 14. November 1926

grqße Ecke-mes
artinrittago greife: nnd pfaunlrnrhen

inne.

Hundesperre ist

Der Vorstand-.

Familie Nerlilli

stab1a,

Aufhebung der Hunde-
Die durch die vieh-
seuchenpolizeiliche An-

ordnung voni 12. August 1926
über den südwestlicheu Teil des
Landkreises Glogau

vom 8. d. Mis. aufgehoben worden.

sBolimiti, den 12. Novbr. 1926

Die Polizeiver«ws.iltiiiig.
Brandt.

Montag 8 ulir neun, Frauen-
uereiu im Bereingliaur

innige Ztnlllck Lichtlle

Weißt-traut
nieder Freitua bis Suuutaa _

la- «
gandbutter

verhängte
Wirkung       
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malten: Nachrichten-)
Guangelische sie-nie positiin

24. Sonntag n. Trin.
972 Uhr Veediataottesdienst.

- Johannesjh Vers 20—29
Koll.: Sedlnitzg’iche Johanneum Breslau

2 Uhr Versammlung der konfirmierten Jugend
.irn Vereinsdaus. «

Montag 8 Uhr Frauenverein im Vereinsb.
Mittwoch Buß- und Betrag

8‘]. Uhr Beichte und ht. Abendmahl
972 Uhr Predigtgottesdientt

Lukas ts, Vers 1.——9»
Koll.: Bedürstigste Gemeinde in Schlesien

Jus Uhr Liturgische Andacht mit anschließend.
Abendmahlsfeier.

Gri. girrt-e Ynnzendoric
Sonntag, den 14. November» 24. S. n. Trin.
W Uhr Vredigtgo·ttesdienst.

Holla SedlnithObe Johanneum Breslau
Mittwoch, den 17. November, Bußtag

81t2 Uhr Beichte und ht. Abendmahl
. 9% Uhr Predigt ottesdienst

Koll.: Bedilrftae Gemeinde in Schüssen-
satt}. mfnerkirme Herbei-ones

25- S. n. Ps. «
14. bis 21.November Volksmifsion

in Herbersdorf
Sonnabend abend 7 Uhr garen. Eröffnunas s

Sonntag
7 Uhr morgens Kinderaottesdienst mit Ge-
neralkommunion der Kinder. -

9 Uhr Predigt, Oochamdund bl.Segen;
3 Uhr Vredigi;
5 Uhr Prediat und bl. Segen.

·— Wochentaas taglich
Früh 1M Uhr bl. Messe-

7 Uhr Predigt, darauf bl. Messer ,
abends l1,18 Uhr Hauptpredigt und bl. Segen.

Die Standesvredigteu werden bei den
Predigten bekannt gegeben.

(Me"iearaloaisihei WetterbniibQ
Krietern, den 11. November 1926

Zur-lichten tri- Fonnabeud
Fortdauer der heiteren, teils nebligen,
milden Witterung.

Osetzte Nachrichten)
Berlin. den 12. November 1926

Die ,,iiblittie« Natiuberlirise
Die-Lage im Reichstag ist wieder

einmal, wie essja in diesem Jahre bei
Beginn der Wintertagung üblich ist,
völlig verworren. Das Regierungsschisf
versucht zwischen den Klippen der

. Deutschnationalen und der Sozialdemo-
kraten zu lavrieren, ohne daß es sich
festfährt. Aber es scheint, daß die
Dinge trotzdem der gewohnten November-
krise zudrüngen." Zu dem Konflikt in
ber Erwerbslosenfrage sind die Un-
stimmigkeiten im Reichshaushaltsausschuß
gekommen. So beginnt man in den

 

 

 

Bei ständigemGenuss wirksamesVorbeugungs-
mitiel gegen Aderverkatkung und Lungen-

’ leiden. Dr.-Senftner-Brot‚ durch Autoritäten
« glänzend begutachtet. unterscheidet sich ge-

schmacklich nicht von anderem Brot. .
Zu haben In alten durch Plakate gekennzeichneten Bäckereien u.Verkaufss1eth.

« zurückgegeben,
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Wandelgängen des Reichstages wieder

einmal von der kommenden Auflösung

des Parlaments zri sprechen. —- Anderer-
seits wagt aber keine Fraktion ernstlich

auf Neuwahlen zu drängen, denn niemand

hat das rechte Bananen, daß er dabei

einen Erfolg erringt. Höchstens der

Wirtschaftsvortei ist ein Anwachseir un
der augenblicklichen Lage sicher. Dagegen
ist die Stimmung in den anderen bürger-
lichen Parteien nicht so allgemein
zuversichtlich.

bringen der Erwerbslusiabeit
Der Rückgang in der Zahl der

Hauptunterstützungsempfänger in der
Erwerbslosensürsorge hat auch in der
zweiten Oktoberhälfte angehalten. Jn
der Zeit vom 15. Oktober bis 1. Novbr.
ist die Zahl der männlichen H upts
unterstiitzungsempfänger von 1058 000
auf 1069 000 zurückgegangen, die der
weiblichen von 254 000. auf 240000,
dieGesamtzahlvon 1339 000 auf 1 309000.

Ein benisllsellnlitnlsnset Belltnn
Vor wenigen Tagen ist nach lang-

wierigen Verhandlungen eine deutsch-
italienische Vereinbarung über Ablösung
des reichsdeutschen Eigentums in Süd-
tirol zustande gekommen. Das deutsche

·Eigentum, das schon in dritte Hände
übergegangen ist," wird von Italien mit
einer Pauschaifumme von 50 Millionen
Lire abgelöst. Ferner werden eine
größere Anzahl von deutschen Besitzungen
zurückgegeben werden, bei denen die
Bedürftigkeit des früheren Eigentümers
und seine Unföhigkeit nachgewiesen ist,

sein ' beschlagnahmtes Eigentum zurück-
zukaufen. Auch werden solche Besitzungea

die von künstlerischem

Wert sind, oder bei denen es sich um

laugjähriges Familieneigentum handelt.

Füchs llkllks Sllbcllllsskln
Marschall Foch hat in Epiual eine

politisch bedeutsame Rede zu den Fronts

kämpfern gehalten. Foch sagte: Die

Feier des Wassenstillstandes ist heute

eine Nationalfeier. Frankreich werde

sich nie weigern, den Krieg zu ver-

längern; der nächste Krieg ist kurz und-

schnell, denn ich glaube nicht an einen
ewigen Frieden.

produbteiibörse
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Edle beste Lilienmitcheett‘eä
f. zarte, weisse Haut und blend. Z
schönen Teint. Ferner macht Z
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g rote und spröde Haut weiss u. ,

Iammetweich. Überall zu haben

Zu haben Bundruriiereittzallnuie
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Eolillch
gli-Wohnungazwangøwirtfchast

hat sich nach und nach immer mehr über-
lebt, bie Verhältuifse selbst drängen auf
weiteren Abban. Nunmehr wird von
Berlin aus angekündigt, daß nächstens
eine Verordnung des preußischen Wohl-
fahrtsniinisteriums erscheinen wird, die
große Wohnungen und Geschäftslokale
zum großen Teil von der Zwangsmitt-
schaft befreit. Rein gewerbliche Räume,
die mit Wohnungen nicht zusammen-
hängen. tollen ganz von der Zwangs-
wirtlchaft gelöst werden.
Meihnuchtozmlrete nach Weber-

In. Es empfiehlt sich, Weihnachtspai
lete nach überseeifchen Ländern schon
Anfang November bei der Post einzu-
liefern, damit die rechtzeitige Aushändi-
gnug an die Empfänger gesichert ist.
Warnung nor übereilter Zuri-

reise nach Zutun-dem Seit der
Aufhebung des Visumzwanges mehren
sich die Fälle, daß deutsche Arbeitsnchende
ohne Erfolg nach Schweden einreisen.
Arbeitsuchende müssen sich seit dem 1. Ok-
tober vor ihrer Einreise « nach« Schweden
an die schwedische Gesandtschaft in Berlin
wenden, nm eine Arbeitsgenehmigung
in ihren Paß eintragen zu lassen.

Gerte Ziel-trug der Etablierung:-
reihte. Anfang Dezember wird die
Reichsschuldenverwaltung mit der Ziehung
der Auslosungsrechte, die die Anleihe-

geteilt erhielten, beginnen. Die erste
Anslosung wird in zwei Ziehungsab-
schnitten zerlegt. An dem ersten nehmen
die Auslosungsrechte teil, die bis etwa
Mitte November den Anleihegiäubigern
zugeteilt sind (Nr.l bis 30000), ber
zweite Teil der Ziehung der ersten Aus-
lornng, an der nur die Auslosungsrechte
t-ilnehmen, die von der ersten Ziehung
nicht mehr umfaßt wurden (Nr. 30 001
bis 60 000), findet in der ersten Hälfte
des Jahres 1927 ftait. Die zweite, im
Jahre 1927 fällige Auslosung wird im
Oktober 1927 unter Einziehung aller
ausgegebenen Auslosungsrechte durchge-
führt. Die zugesprochenen Auslosnngss
rechte werden den Antragstellern durch die Vermittlungsstellen, bei denen sie

Tägliche amtliche Notierumxeu (für 100 kg) in Goldmark)
Italien, den 8.Nobember 1626

 

 

seit-eite- 11- s 10- Getrennte: 10.
Weizen neuer. . 28 40 28.40 an Saat. —- 24
Ro · en neuer. . 24.30 24.30 n einen . . -— 34
o er neuer . . 17.70 17.70 n (81%) . . — 92
rann-erste neue . 24.00 24.50 N. ans ( tnter) . - 33

Wintergerste neue . 18.50 i 18.60 en einen . . —- 46
Futteraerste . .: —- -— Einh. Speisekartoff.. weiße rote 2.80

Altbesitzer von Reichsanleihen bisher zu- —

neinezabauratiis
befindet sich von Sonntag, den 111. November l926 ab
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se’nerzeit den Altbesitzerautrag einreichten,
ausgehäudigt.

Dir-o ungenügend-e Hof-ort-
inrngranrun Jm Ostausschuß des
Reichstages wurde das sogenannte So-.
fortprograrnin zur Förderung der östlicheir
Grenzgebiete angenommen mit allen An-
trägen, bie für Ober· und Niederschlesien
wesentlich höhere als die bereitgestellten
Summen fordern. Reichsfinanzminister
Reinhold erklärte, er könne des-ei Ausschuß-
wiinschen nur soweit entgegenkommen,
daß er im Hauptausschuß dafür eintreten
wolle, den Betrag von 32 Millionen
um weitere fünf Millionen zu erhöhen.
Die weitergehenden Forderungen und
Wünsche der Ostprovinzen könnten ange-
sichts der gegenwärtigen Finauzlage erst
im Haushaltsplan für 1927 berücksichtigt
werden. _

Gifenlialinnnglürie bei Gnaden-
frei. Am Montag abend ist« in der
Steigung zwischen Reudors——Giersdors
und Gnadenfrei der Nachtgüterzng liegen
geblieben. Eine Lokomotive, welche
von Gnadenfrei denr Zuge entgegen-»
gesandt wurde, um ihm Vorspann zu
leisten, ist arif den Zug aufgefahren und
hat die Lokorriotive stark beschädigt und
fünf Wagen zertrümmert. Zu beklagen
ist bei dem Zusaminenstosz der Tod
eines Schaffners, fünf Zugbeamte sind
verletzt. _
Eine nene am: der Hot-

fchafter-Ytonferenz. Ja diesen
Tagen ist bei der Reichsregierung eine
Note des Botschafterrates eingegangen,
die sich mit dein Schicksal der ini
Reichsbesitz befindlichen militärischen
Gebäude, d. h. mit den ehemaligen
Kaserneu, aber auch init den früheren
preußischen Kriegsministeriurn beschäftigt.
Die neue Forderung des Botschafterrates
geht dahin, die Reichsregierung solle die
in ihrem Besitz befindlichen militärischen
Gebäude entweder verkaufen oder ver-
mieten oder, falls beides nicht möglich
sei, für eine Abtragung sorgen. Eine
Erfüllung dieser» durch nichts berechtigten
Forderung würde eine schwere wirt-
schaftliche Schädigung am National-
eigentum bedeuten. t?ll?)

( yama-intensi-
Einheit und Geld-. Professor

 

Him juristischen Examen): «Nehmen wir
den Fall an, Sie gingen allein im
Walde spazieren. Da springt plötzlich
ein Mann auf Sie zu, hält sie fest und
fordert von Ihnen Gelb. Was wäre

Student: »Bittere Ironie,
Herr Professorl«
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     lomLielstsZiele

Sonntag, 14. November
_' wenig: All-r

Goleoerueue
des Todes

Jn 6 langen arten.
dem Leben eines
Volksvernichters.

Von Rudolf Strauß

Beiprogramm:

„311m0! bcl 2081€“
Lustspiel in 2 Akten

Um zahlr.8ufpruch bittet

Familie Vogt
—

Kunmernlok
Sonntagl4.November
an . .

thrmes M
Es ladet freundlichst ein
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Bei

Bettnässen
versäumen Sie nicht 'rnkt. am
Drr. Zotten-run- ,,praton« das
Neuelte sofort wirken-, anzuwen-
den. Auskunft nimmer Alter
und Geschlecht angeben Its-Ists-
Versand, 92a, München 25,
Pllnganeeretrane IS

Blau - Geiste
kauft laufend

Anton Müller,
einen, Hoheuzlillcktlfiktilie 54f

Fernruf 765 und 944

Gewehre
in erster Linie Jagdaeivehre.
taufen und verkaufen Sie
vorteilhaft durch eine Anzeige
in der illustriert Jaadwochen
lchrift »Der Deutlche Sauer“.
München, Briennerftraße 9.
Viele Tausende Leser in
Stadt und Land.
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sind vorrätig und empfiehlt

Leicht-ruiniert 101mg.
H’ll\

Wetterfefte

Schnlstiesel 50
von« 6 an

Starke

Arbeits-Stiefel 82.O
Schutt-Stiefel 125.?
Simonisten-- 2995
gragmrdmbc von an
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im die uns anläßlzc/z unserer

Vermählung dargebracht-en Glück-—
wünsche und geschenke sprechen wer

irrer-durch allen unsern
herzlichsz'en I)cm/( aus.

credit-Falk im November 7926

BauunfernebmerR. Felswabe

und Frau Isaria-, geb. Adler

 

 

sur die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme beim Heimgange unserer

lieben Entschlafenen spreche ich zugleich

im Namen meiner Kinder auf diesem °

Wege meinen wärmsten Dank aus.

Garn-Un den 10. November 1926

Marie Schwarz
geb. Wilhelm    

Wieslieferung
 

Kreise erforderliche Kies frei Verwendungsstelle soll ver-
geben werden und sind Offerten nebst Kiesprobe mit ent-
sprechender Aufschrift bis

Dienstag,16.lllooember 1926
an das Kreisbauamt einzureichen.

Das Verzeichnis der einzelnen Lieferungsstrecken
liegt während der Dienstftunden im Kreisbauamh Kreis-
haus Zimmer 16, zur Einsichtnahme aus.

(Slogan, den«6. November 1926

Yer Fireisausschug
 

kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene, die nicht voll im
Erwerbs-leben stehen, erfolgt fiir den Monat November
am 15. b. Mis. in der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis 1 Uhr mittags im Rathause zu Polkwitz.

Mitzubringen ist —- auch fiir sämtliche schalem-
lassenen Waisen —- eiue Verdienftbescheinigung siir die Zeit
vom 15. Oktober bis 14. November 1926.

Amtlielse Firsngeltelle im Kriegsbefelsildigte und
Kcieegshintekllliebene bes Laudlleetses MU-

Evangelisryer tlinnd Bweigveriein Pollewitz
Mittwoch, den l7. d. Mis. (Bußtag), abends 8 Uhr

im stral- In gen-u status-alt

Versammlungs-Abend
Vortrag —- Geräten: des euangelifchen sie-Heulen-

-—— summa: am der Zeforrnatiouisefrhirhte
Alle Mitglieder des Vereins nebst ihren erwachsenen Angehörigen, aber auch alle sonstigen evangelisch empfindenden Männer und
Frauen in Stadt und Land sind zu dieser Versammlung eingeladen.
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. Es ladet ergebenft ein
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Der zur Unterhaltung der Kunststraßen im hiesigenI

Die Zahlung der Zusatzrenteu an S«k;;;;  
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Elelitroteilsniselses Bin
panl Sucher, polkwitz

Yiilienerslralze 23 gernsprerherr alt. 13
Postscheckkontor Amt Breslau 73Q 78

Korzessientect zur Ausführung simtlieller eleletrtschet
Gartenauen-, Licht-,

Krist- nui Schwechstkom silnlagen jeden Umfanges

Motore äußerst günstig
Erledigung

aller ine- guten schlagend-r Weparatureu und
Youiliouøarbeiteu
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Schützenhaus
Sonnabend, den 13. November 1926

(Eisbein Eff en
Enteulimten

Familie Kluge
  

Sonntag, den 14. November l926

2gib-se- Horselslerleonzerts
bes Glogauer Stadtorchesters unter persönl.

FLeitung bes Musikdirektors G. garni)!"
Anfang 4 Uhr. —- Abends 7 Uhr

Ball n u r für Konzertbesucher.

Eintritt mit Steuer u. programm l me.

Wir-vertraut tu der Gurt-durchkrei.

Es laden ergebenst ein
sei-those goes-titu- '

IIDOCIDOCDOCIDOQ DoCDOcIDch8__

· » nur „1062217an
Sonntag, den 14. November

p

JanJ
yachmittagi Classe- um: suchen

«- Zeus-ins 4 W Original kamt-m-
Es ladet ergebenst ein Familiechsc

Its-Wort
Sonntag, den 14. November 1926-—-

fürmes
start-mitwo- Intfee und such-n

Ab 4 Uhr Freitanz

  

 

 

 

  

Es ladet freundlichst ein Familie Schumann

Tarnau . i« l
. “.60nntag, den 14. November 1926

· Kermes

 

Eintr.eilerreu1sl.,bamen25Pf., Tanz frei!
Es ladet ergebenst ein Familie Hoch

Ober-Zauohe
So:«ntag, den 14. November 1926"

Jürmes
«M MFamilie Seh-LEs ladet freundlichft ein

sei-, its-« Trebitsch ' n
:K

IF Sonntag, den 14. November

Kirmes
Es ladet freundlichft ein Toblas.

Eiern: 2 Heil-um
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Beiblatt zu Nr. 90 des »Pokkwitzer Stadtblntt«

 

 

( Sonntagsplauderei. )
De. Schlaf

« Der siarke Nervenverbrauch, den das
Leben und die Arbeit mit sich bringen,
zwingen zu vorbeugenden Maßregeln.
Der Mensch sucht in Freistunden Bewegung
in frischer Luft, treibt Sport. Alles
gut und richtig. Aber ein unentbehrliches
Heilmittel für verbrauchte Nerven wird
oft vom Laien übersehen; das ist der
Schlaf.

Gewiß, man schätzt den Schlaf.
,,Schlaf ist die beste Arznet«, heißt es,
und jeder Krankenpfleger, der die tiefen
Atemzüge seines im Schlaf versunkenen
Kranken hört, atmet beruhigt auf. Man
kennt auch nichts Lästigeres als Schlaf-
losigkeit und ihre Folge, Schlaffhelt nnd
Müdigkeit am nächsten Vormittag nnd
begrüßt jedes neue ,,todsicher wirkende«
Schlafmittel. Also, man weiß den
Schlaf wohl zu schätzen. Aber der
Laie ahnt in der Regel nicht, daß es
mit dem Schlafen allein nicht getan ist,
vielmehr alles daraufankommt, wie man
schläft. Wer einschläft, tritt in den
Zustand ein, in dem das Bewußtsein
und die Tätigkeit der Hirnrinde nach
und nach erlischt. Kommt es zu einem
vollkommenen Erlöschen, zu einer restlosen
Entspannung, dann erst schläft der
Mensch wirklich, und erst dann bringt
ihm der Schlaf, was der Schläfer
braucht, die Wiederherstellung der in
Tageslärm und Tagesarbeit verbrauchten
Nervensubstanz. Mit anderen Worten:
nur der feste, tiefe Schlaf vermag das
zu leisten, was der Körper und die
Seele des Menschen vom Schlaf ver-
langen muß. Unruhig schlafen, d. h.
ohne gänzliches Erlöschen des Bewußt-
seins, ist nicht viel besser, als gar nicht
schlafen.

Die Nuhanwendung ist: Schlafe tief
und sestl Aber wie diesen Schlaf er-
zwingen? Es kann natürlich vielerlei 

Sonnabend, den »Is. November 1926
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Hindernisse geben, als eins der häusigsten
und wesentlichsten ist jetzt von Forschern
die falsche Atmung durch den Mund,
und als Ergänzung tritt zu der Auf-
forderung, tief zu schlafen, die zweite,
beim Schlaer die Lippen zu schließen
und durch die Nase zu atmen. _

Ein einfacher physischer Vorgang
bewirkt den Einfluß der Atmung auf
den Schlaf. Sind die Lippen geschlossen,
gelangt die Luft ungehindert durch die
Nase in den Kehlkopf; der Luftdruck
hält, obwohl die Muskelerschlassung
eingetreten ist, die Zunge in ihrer
richtigen Lage; dringt dagegen durch
den Lippenspalt die Lust ein, so sinkt
die Zunge zurück und verschließt den«
Kehlkops; und die Folge sind Hüften-
ansälle, Atemnot, der Schlaf wird un-
ruhig, auch Alpdrüeken muß oft genug
allein auf die falsche Atmung zurück-

 

geführt werden. Das Wesentliche aber
ist: die Hirnrinde, auf beren völligem
Ausruhen der Wiederanfbau der ver-
brauchten Zellen beruht, beginnt ihre
Arbeit wieder. Dieser Schlaf hat seinen
Zweck verfehlt.

Jeder weiß, daß der offene Mund
meist eine Folge der Rückenlage ist,
seltener bei Seitenlage und nie bei
Bauchlage bemerkt wird. Hier kann
also die Gewöhnung viel zu gesundem
Schlafem beitragen. Wird aber die
richtige Almung durch Wucherungen in
der Nase unmöglich gemacht, so soll man
auch seiner Nerven wegen die Operation,
mindestens ärziliche Behandlung nicht
hinausschieben.

Auch die Rücksichtnahme der Mit-
menschen auf deu Schlaf des anderen
ist von wesentlicher Bedeutung. Dazu
gehört der nächtliche Lärm.

 

 

    

( Entensee- )
Geiegrarnure auf Yuukthlnth

Vom 15. November an können Tele-
gramme zu festlichen Gelegenheiten im
Verkehr innerhalb Deutschlands auf
Wunsch des Absenders oder Empfängers
auf einem künstlerisch ausgeführten Form-
blatt zugestellt werden. Der Absender,
der die Zustellung eines Telegramms auf
Kunstblatt wünscht, muß vor die An-
schrist des Telegramms den gebühren-
pflichtigen Dienstvermerk — Lx --
setzen. Dieser Dienstverrnerk ist auch bei
dringenden und bei Briestelegrarnrnen zu-
lässig. Für die Ansferligung eines Te-
legramms auf Kunstblatt wird neben der
Telegrammgebühr eine Sondergebühr
von l Mark erhoben. Auch der Emp-
fänger kann bei seiner Zustellansialt be-
antragen, daß für ihn eingehende Tele-
gramme auf Kunstblatt ausgesertigt
werden. Ja diesem Falle wird
die Sondergebühr bei der Zustellung
des Telegramms vom Empfänger einge-
gegen. Die Telegramrne auf Kunstblatt
werden unter Briefumschiag zugestellt.

Bis Reich-non hat im September-
eine günstige Entwickelung genommen.
Der Briefverkehr zeigte eine Zunahme
von 5, der Pakrtverkehr um 10 v.H.
Der Krastwagenverkehr ist infolge Been-
digung der Reisezeit etwas geringer ge-
wesen; die Zahl der im September mit
Postkrastwagen beförderten Personen be-
lief sich auf mehr als drei Millionen.
Jm Luftpostverkehr sind der Jahreszeit
entsprechende Einschränkungen vorge-
nommen worden; immerhin bleiben noch
22 Luftpostlinien im Betrieb. Die Zahl
der Pastscheckkunden vermehrte sich im
Berichtsmonat um 3016 auf 883160.
Der Telegraphenverkehr weist eine Stei-
gerung um etwa 3 v. H. auf; es wurden
3.27 ·Millionen Telegrnrnme ausgeliefert.
Der Fernsprechverkehr war stärker als im
Vormonat. Die Sprechstellen haben sich
um 8399 auf 2595 977 vermehrt. Der

 

Filr die
 intime—human

Beyers Kochkunst in Bild und Film
Heft t Vorspeisen, Heft 2 Fische, Heft Z Fleisch, Heft Es Wild und Geflügel, Heft 5 Süße

Kartoffelgerichte, wahre Gedichte.

Pünfehe. Iß gut und bleibe schlank.

Bunehdlkuiekewi PolkwiltY

 

Ein ‘ stumpf ums Cacück
21] Roman von Helene HeldiasTränkner

Nachdruck - verboten.

15.
Die Scheidung der beiden Ehegatten nahm ihren

regelrechten Verlauf, sie war bald nach jener Begeben-
heit von Agathe eingereicht worden und es blieb kein
Zweifel, daß die Sache glatt und ohne Hindernisse
vonstatten gehen würde, zumal da Reiner Lingenheimer
die Schuld auf sich genommen und keinerlei Schwie-
rigkeiten entgegenstellte. Mißhandiungen mit sicht-
baren Folgen waren ja auch dergestalt, daß Leugnen
unsinnig gewesen wäre, denn der kleine, aber sichtbar
rote Streifen an der Stirn Frau Agathes legte ein
beredtes Zeugnis von der Schuld des Gatten ab.
So verlief die Sache ruhig und ohne Aufregung.

Jolanthe, der eine Trennung zweier Menschen,
die einander angehört haben und sich liebten, ais sie
dies Gelöbnis taten} etwas Unmögliches erschien, be-
gannallnrählich zu verstehen und die Erkenntnis er-

‑ wachte in ihr, daß, wie der Philosoph sagt: besser
ehebrechen als ehebiegen ist. Sie fühlte auch längst,
diese zwei Men chen waren nicht für einander ge-
schaffen und würden auch nie dahin gelangen, sich zu
verstehen und zu finden. Zu große-trennende Unter-
schiede lagen zwischen ihnen, zu viel grundverschiedene
Veranlagung, die keine Brücke bot von einem zum
andern Charakter.

.Wenn Lingenheimer den Knaben, den er für sich
forderte, troh Agathes Einspruch auch erhalten sollte,
so hielt dies Jolanthe für keinen Schaden. Und bei
dem Naturell Agathe-[ glaubte sie auch einen großen  
 

Vorteil für das ind darin zu erblicken, daß es unter
männliche konseq ent strenge Obhut kommen sollte.

Frau Agathe war fest entschlossen, gemeinsam mit
Jolanthe ihr Leben zu verbringen und dieser während
ihrer Studienzeit ein angenehmes Heim zu bereiten
und für ihr leibliches Wohl Sorge zu tragen. Jo-
lankhe hatte die Freundin vom Bahnhof abgeholt und
trat nun, ihre Hand liebevoll festhaltend, in das kleine
bescheidene Reich, das von nun an den beiden Frauen
als Heimstätte dienen sollte.

Es war Jolantes Heimat, das kleine weinum-
rankte Haus, daß sich einst Professor Erlberg für sich
und die Seinen erbaut.

»Liebe, liebe Seele“, sagte Jola·nthe, den Arm
„um der Freundin Schulter legend, »wir müssen nun
sehen, wie wir es miteinander angehen, ein seder muß
wohl nach seiner Weise ein Stückchen näherrüeken, ein
Endchen seiner lieben alten Gewohnheiten der Freund-
schaft opfern. Es ist nicht immer leicht, der Eigen-
nrt des andern Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.«

Agathe lächelte hoffnungsfreudig, aber Tränen
standen in ihren Augen und als sie zu Jolanthe, die
um eine Stirn überragte aussah, entschlüpfte eben eine
Träne ihren Wimpern und rollte hernieder auf Jo-
lanthes Hand, die aus der ihren lag.

»Ich glaube,«wir· schaffen es Jolanthe«, sagte sie,
„ich habe ja so viel gut zu machen an Jhnenl«

»Lafsen wir die Zeit über alles hinweggehen
und lauben wir auch einmal der göttlichen Allmacht,
die a es ausgleichtin ihrer übergroßen Gerechtigkeit.«

Jolanthe hob den schweren Kopf der Freundin
und küßte die noch immer feuchten Augen.

»Arbeit und Liebe, die sollen Sie bei mir haben,

 

Speisen und Garten, Heft 6 Kuchen und Backwerk.

Ullsteins Sonderhefte f
Kalte Küche. . Wurme Süßspeifen.

Bäckereien und Leckereien für Weihnachten.

 

Jedes Heft 90 lifg.

Wenn Besuch kommt.

Kuchen und Torten. Eierspeisen. Borvlen und

Jedes gest 75, Doppelt-est 125 pfa.

Lübenerstraße 3.
Inhaber: Paul a Walter Druck-ol-
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Frau Agathe, und diese beiden Mittel sollen sie ge-
sund machen!"

Agathe lächelte trüb.
»Nenne mich Schwesterl« bat sie, »denn nur eine

Schwester kann so an mir handeln, wie du getan!“
Da küßten sie einander, wortlos lehnte Jolanthe

den Kopf an Agathes Wange.
Aus Frau Doktor Dietels liebevoller Pflege war

Jolanthe wieder in ihr eigenes, kleines Heim verzogen,
um mit äußerster Selbstbeschränkung ihre Studien fort-
zusetzen. Sie hatte von dem Mobiliar verkauft, was
sie entbehren konnte, die alten liebgewordenen Sachen
mit tränenden Augen in eine Versteigerung gegeben

»und glücklicherweise dadurch soviel erzielt, daß sie die
aufgelaufenen Schulden zu decken vermochte und sich
selbst noch ein Sümmcheu zurücklegen konnte, die sie
fürs erste über Wasser hielt. «

Da kam eines Tages mit dem ersten Schnee, der
in diesem Winter ziemlich früh einsetzte, einer Schnee-
flocke gleich, Rita Delmensig ins Zimmer getänzelt.

Sie umarmte und küßte Jalanthe und war wie
ein seliges Kind, dem der liebste Weihnachtswunsch in
erfüllt worden ist.

»Jolanthe, liebe, liebe Lanthe, daß du nun
wieder da bist und wir zusammen auf dem Marga-
retenpark Schlittschuhlaufen gehen können und im
Lindenhof beim Kasfee — ach, du ein ungarischer
Geiger ist dort entzückend, spielt nur Csardas, trau-
rige Pußtalieder, ganz anders wird’s einem da, ent-
zückendl « —- —-

Sie schlug sich auf den Mund, denn ihre Augen
trafen eben Jolanthes Trauerkleidung.

„ach, du, verzeih, nein, Kindchen, wir gehen aber
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Personalbestand belies sich Ende Sep-
tember auf insgesamt 328000 Kräfte,
darunter 250 000 Beamte im Hauptamt.
Die Septembereinnahmen waren um
1,5 Millionen Mark höher, die Aus-
gaben um 3,3 Millionen M. niedriger
als im Vormonat.

( ·1llonlllalt nnd Fern )
EineHteuerfiirchlachtfchwärmen
Die Berliner Finanzdeputation stimmte
dem Antrage des Kämmerers zu, wonach
jeder, der nach l Ilhr nachts in einem
Lokal angetroffen werde, luxussteuers
pflichtig sei.

gichlesmger und Willi Moder
legen Revision ein. . Sie Offizials
verteidiger der beiden zum Tode verur-
teilten D-Zug-Attentäter O.Schlesinger
und Willi Weber haben gegen die in
Hildesheim gefüllten Urteile Revision
beim Reichsgericht eingelegt. «Das Re-
visionsverlangen wird mit einer Verletzung
des materiellen Rechts begründet nnd
außerdem sind die Verteidiger der An-
sicht, daß eine fortgesetzte Handlung
nicht vorliege. Walter Weber hat seinen
Verteidiger wissen lassen, daß er davon
Abstand nehme, gegen das Urteil Be-
rufung einzulegen.
Wieder ein Yorlinor Etat-t-

inspelrtor verhaftet. Jm Zusam-
haug mit den großen Unterschlagungen
der flüchtigen Stadtinspektoren Schutz
und Gerhardt bei den Bezirksämtern
Berlin-Mitte nnd Berlin-Kreuzberg, die
s. Zt. wegen der Geldbeträge, um die es
sich handelt, großes Aufsehen machten,
hat die Kriminalpolizei eine neue Ver-
hastung vorgenommen. Der 35jährige
Stadtinspektor Willi Eckardt wurde unter
dem Verdacht, an den Veruntreuungen
beteiligt zu sein, festgenommen. Die zu-
erst Genannten sind anscheinend über
anänien nach Südamerika entkommen.
Yaterschlaguugea anf einem

Berliner Hahuhofi Auf dem Prü-
fungsamt der Reichsbahndirektion Berlin
war man vor ein paar Tagen Fälschun-
gen von Lohnrechnungen des Bahnbe-
triebswerkes Stettiner Bahnhof auf die
Spur gekommen. Als man am nächsten
Lohnzahlungstage überraschend eine neue
Revision veranstaltete, mußten die drei
Kassenbeamten eingestehen, daß sie aber-
mals Fälschungen vorgenommen hatten.
Nach ihren Angaben haben sie 5000 M.

 

 

 

 

 

Berlin Jimlltche Schlachtviehtnartttbertchie Breolau
6. 10. 10.11. Ochs-m 10.11. 3. 11.
bei-ils 54—56 Voll eiichige- ausaemästete. . . . 52——67 52—-57
48—-51 49--62 voll eischt e, ausgemaltete 477 Jabre ,» . . 48—47 48—-47
42—45 43—-46 jtin ere, n cbt ausgemaltete, altere ausgemalt-Its . 32—-36 32—36

—- 38—42 mit ig genährte jüngerå gåt genabrte altere . 20—26 —26
U sitt

55—56 55—57 Vollfleiicbige. ausgewachsene . 53-59 52—58
50——53 51—-54 vollfleisebige, jüngere . . . «.· . . 45—-49 45—-49
46—-48 47—49 mäßig genäbrte nngere und gut aeuahrte altere . 41-44 41—44

Stall-ou und sähe:
- — Vollfleiichiae, ausgemäsiete Salben . . . . .. .-

45—49 45-49 pollfleischlge, ausgemaftete Kühe bis 7 Jahre . . 50——53 51——55
37—43 37—43 altere ausgemäftete, wenig entwickelte jüngere . . 38—42 39 —-4.4
27—35 27-—35 maßig genägrte Küge und Rachen . . . 25——80 25—82
22—25 22—-25 gering genä rte Kü eXund halben . 20——24 20—24

It en:
50-54 51—55 (Kalbinnen)vollfl.,ausgennsisnhöchsten Schlachtwertes 54—59 54—-59
45-48 15-—48 vollfleifchlge . . . . . . . . . 43— 48 43-—48
40—-43 40—43 fleifcbige . . . . . . 35—40 36—40
37—42 38—-43 Gering genabrtes Junggiüh (Fresser). . 40—-46 - 40—-46

a er:
—- — Doppellenber feinster Mast . —- —-

83—95 84-96 feinfte Maftlälber . . «.· . . 70--78 70—78
60—75 60—80 mittlere Mast- und beste Saugkalber. . 60—-66 60—66
48—55 45—55 geringere Maits und gute Saugkälber . — —-
— — geringe Saugiälber . . . . 50—56 50—56

.. zehan
50——54 —- Mastlarnmer . . . « . . . · . — __
55—56 — ältere Malt·bammel, geringere Waftlämmer . 51—56 50—55
40-—47 38——47 maßlgigenadrte Hammel und Schafe. . 40—46 40—46

Meidorrranschafu
85—38 33—37 Maftlämmer. . . . . . . 30-—35 30 —35
28—-—34 25-30 geringere Läntmersund Schafe . — —

weine: ·
— — Fetiichweinesiiber:150 ilo Lebenbgewtcht. . . 81—-82 —-

81-82 —- voll elf iae über 120--150 Kilo Lebeudgewicht . 80-—82 82-—83
79——80 — voll elf ige uber 100—-120 Kilo Lebendgewicbt. . 78—80 81-—88
75—-78 — voll ericbige über 80—100 Kilo Lebendgewicbt . . 74—78. 78—-81
73——75 72—73 bollfleifcbig: bis 80 Kllo Lebendgewicb . _ . 70—72 75——79
72——74 70——71 Sauen un geschnittene Eber . . . . . 66—-73 70—75

I Die Preise verstehen sich für 50 Kilogramm in Reichsmark
 

der Firma Middle Europe Seeurity ältere Sohn, hat sich, mit Unterstützung
Campagnte GmbH., die sich seit meh-
reren Jahren mit Darlehnsgeschäften
befaßt, hat, wie jetzt festgestellt ist, für
mindestens 200 Millionen Zwischenscheine
auf Aktien der Vereiiigten Stahlwerke
in Umlauf gebracht. Der Betrüger ist
rechtzeitig ins Ausland geflohen, wo cr
seine Schwindeleien sortseßt
schlimmer Hornfowechseh Jwan

Kulisker, einst ein Millionen schwerer
Mann, mit „prima Beziehungen« zur
Prenßischen Staatsbank, dann wegen
Kreditbetruges usw. zu vielen Jahren
Zuchthaus verurteilt, wenn auch noch
nicht rechtskräftig, befindet sich noch
immer in schwerkrankem Zustande in der-
Berliner Charite, wo er dauernd an
Körpergewicht verliert und gegenwärtig
nur noch 4b Kilogramm wiegt. Seine

von Verwandten seiner Frau, in Berlin
eine Schnellbesohlanstalt eingerichtet;
Max, der jüngere Sohn, ernährt sich
und seine Mutter durch den Ertrag
einer Tätigkeit als Srofchtenchauffeur.
Die elegante Wohnung am Kursürsteni
Damm haben Kutiskers verlassen. Als
sie dieser Tage von der Zeitschrift
„Schuh unb Leder« in Besitz genommen
wurde, wurde noch ein gewaltiger Geld-
schrank vorgefunden, eine letzte Erinnerung
an Kutiskey die umso interessanter ist,
als sie mit den bekannten blauen
Siegeln der Gerichtsvollzieher verziert
ist. Die neue Wohnungsinhaberin wollte
selbstverständlich dieses peinliche Möbel-
stück loswerden. Der Gerichtsvollzieher
konnte es in der Aktentasche nicht weg-
tragen, hatte auch kein Geld, es weg-

Giaderufmra der gtaliener.
Jn Berlin haben eine Anzahl Jtaliener
durch das Konsulat den Auftrag zur
Heimreise nach Jtalien erhalten, anderen-
falls die bisherigen Päfse für ungültig
erklärt werden. Unter den Jtalienern
der Reichshanptstadt zeigt sich große Er-
regung, da von dem Heimreisebefehl
hauptsächlich Nichtfaschisten betroffen
worden sind.

Gier tragischer Vorfall wird aus
Winterberg im Böhmerwald gemeldet.
Dort vollbrachte ein Sattlergehilfe das
Atrobatenkunstsiück, auf dem aus der
Kirchturmspitze aufgepflanzten Blißableiter
eine Fahne zu hissen, um so einen
Zirkusdirektor von seinen akrobatischen
Fähigkeiten zn überzeugen. Als er nach
dem Gelingen des Kunststückes herab-
kletterte, gab der Draht nach, der
Sattlergehilfe durchschnitt sich die Hand
und stürzte aus der Höhe zu Boden,
wo er tot liegen blieb.

Gier Flugs-last nun den Ist-arr-
zoforr freigegeben. Das französifche
Militär hat von dem an der Dürener
Kaserne gelegenen 450 Morgen großen
Flugplaß 370 Morgen freigegeben. Das
wertvolle Ackerland war seit 6 Jahren
für militärische Zwecke beschlagnahmt.
»Von Moral hiororto nicht

bekannt“. Eine reizende Geschichte
wird aus Stuttgart berichtet, nach
welcher ein schwäbischer Oberamtsmann
an die Gemeindevorsteher eine Umsrage
zu statistischen Zwecken richtete, um zu
erfahren, wie sich die Moral in den
letzten Jahren entwickelt habe und
wieviel schwere Verletzungen der Moral
im Berichtsjahr zu vermelden seien.
Darauf soll der brave Schultheiß eines
schwäbischen Dorfes folgende klassische
Antwort gegeben haben: »Von Moral
ist hierorts nichts bekannt geworben!“

( gumoriliischeo )

Gelungene gut. »Hm der be-
rühmte Arzt denn Jhre Freundin von
ihrer fixen Jdee, daß sie krank sei, ge-

 

heilt?“ — »Oh, vollständig. Jetzt ist
sie wirklich krank.«
Iookiaft Alte Dame (Hausbe-

sißerin): »Es ist schrecklich, was solch
altes Haus für Reparaturen kostet!«. —
Neffe (Stndent): »Bist du denn leidend,
liebe Tante?«

an sich gebracht, die sie für sich ver-
wendet haben, nicht aus Not, sondern
um besonderen Vergnügungen nachgehen
zu können. Die Beamten wurden verhaftet.
Millioueubetrugeiueoyaulrioro.
Der Berliner Generalbevollmächtigte

Direktoren 
   —... _—.___—-__—_———_—_—_————. '—

mal ins Trauerspiel zusammen, Scherff stiftet Loge,
du, Otl)ello, oder so etwas, nicht?“

Jolanthe lächelte trüb.
„Su bist sehr gut, Rita, aber — ich werde es

dir abschlagen müssen, meine Arbeit läßt mir nicht
viel Bett, aber ich bin auch fo zufrieden, sie stimmt
doch auch heiter, meinst du nicht?«

Rita zog die Lippen herab.
Nicht gerade, ich bin allemal froh, wenn ich den

ollen Kram von mir werfen kann, na, ’s währt nicht
lange mehr, in vier Wochen heiraten wir, denke nur,
dann brauch ich nicht mehr Adressen zu schreiben und
keine Avisbriefe und bin Frau Rita Scherff und kann
in meiner Wirtschaft schalten und walten wie ich will,
ach, Lanthe, endlich für sich arbeiten, ganz allein für
sich, nicht immer anderen Geld machen helfen, das
tut wohl!“

Rita lachte. — — »Ja, übrigens, hier habe ich
etwas für dich, mein Kindchen!«

Sie reichte Jolanthe einen Brief und setzte sich
in Professor Erlbergs grünen Ripslehnstuhl, den Jo-
lanthe, als ein teures Andenken, wie ein Heiligtum
hütete. Von da aus beobachtete sie die Freundin,
die den Brief eilig öffnete.

Ein großer Zettel fiel Jolanthe entgegen, ein
Formnlar von der Stadtgirokasse, unterzeichnet von
Ulrich Berand.

Dazu ein paar Seilen!
»Liebe Jolanthe! Da ich demnächst ans längere

Zeit verreisen werde, möchte ich Dich bitten, beifal-
genden Zettel zu unterschreiben, sobald als möglich zu-
zückzusendenl Das Konto, das dir ganz zur Verfü-
gung steht, ist nur dir und mir zugänglich. Jch
glaube, die Summe wird für die Dauer des Studi-
ums Dir eine monatliche Erleichterung bieten. Nimm
sie ohne Bedenken, denn was mein ist, soll auch Dein
sein, und ich habe Deinem Vater und Dir vieles ab-
zuzahlen, ich weiß es. Um mich sorge Dich nicht,

Söhne, einige zwanzig Jahre alt, einst
Kuttskischer

die es sich leisten konnten, aus Lieb-
haberei eine völlig unrentable Autosirma
zu errichten, suchen setzt ihren Lebens-
unterhalt zu verdienen.

 

transportieren zu lassen.
Gesellschaften,

mag er stehen, Alexander, der
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wenn mir mein Plan glückt, kehre ich zurück, sobald
es Zeit ist, denke daran, daß das Feuer, das ich Dir
vorn Himmel herunterholen wollte, Dir auch leuchten
wirs, wenn Du seine wärmenden Strahlen suchen
mu t.
strebe zu den Höhen, die Dich emporziehenl

Immer Dein Ulrich Berand.-«
Jolanthe ließ das Blatt sinken und sah die

Freundin an.
»Kennst du den Jnhalt, Rita?« fragte sie und

reichte ihr gleichzeitig den Brief.
»Berand ist immer ein anständiger Kerl gewesen,

was drin steht, interessiert mich nicht, es wird schon
gut fein.“ Mit nachlässiger Gebärde legte sie das Blatt
aus den Tisch.

»Und nun, Kindchen, zeig mir mal deine interessante
gefchiedene oder sich scheidende Frau, die du hier ver-
borgen hälst, oder —- bin ich nicht fein genug für sie,
darf ich sie nicht sehen?«

Jolanthe schüttelte lächelnd den Kopf.
»Aber Rital Sie ist doch kein Ausstellungsobsekt,

aber ich werde Frau Agathe Lingenheimer gleich be-
nachrichtigen, daß Besuch da ift.“

»Ihr verkehrt wohl auf Hofton? Hol sie doch
einfach, wir sind doch alles Frauen!«

»Dummchen, ich weiß doch nicht, ob sie Lust hat,
herüberzukommen, sie lebt doch ihr Leben, und ich
hab doch kein Verfügungsrecht über sie.«

»Nuu, wenn Jhr so peinlich seid, aber nach der
Hausordnung muß sie sich doch richten!“

»Sie kann natürlich tun und lassen was sie will.“
»Närrische Käuzel« .
Jolanthe gab ihr lächelnd einen kleinen Schlag

auf die Schulter und ging hinaus, um den Tee zu
bereiten, denn es war Vesperstnnde und Frau Schulte,
die Bedienfrau, hatt heute freien Nachmittag. Nach
einer Weile kehrte sie mit einem Tablett und Tassen
zurück. Rita sah sie lächelnd zu. E

Aber vorläufig forlche nicht nach mir, Su aber-

Sie Firma
hat sich dadurch geholfen, daß sie den
Geldschrank einfach vor die Wohnungstür
auf den Treppenabsaß stellte.

bis die
S.IBreufeifcheötaatßbanlfuhfeinerbemitchtigt.

 

Zur galauer-Qieliarrraut. Gast:
„Kellner, der Ochse, von dem dieses
Beefsteak ist, muß aber furchtbares

Dort Heimweh gehabt haben.“ — Kellneu
geschädigte »Wieso?« — Gast: »Weil er nur aus lauter Sehnen besteht.«

W 

»Du, wenn wir erst verheiratet sind, kommst du
alle Tage zu uns, nicht wahr?“ fagte sie gutmütig,
aber Jolanthe schüttelte den Kopf.

»Das würde deinem Gatten wohl gefallen, wenn
jeden Tag ein Drittes euer gernütliches Beisammensein
stören wollte, nein, Liebste, sag mir einen Tag, der
uns gehören soll, dann bin ich zur Stelle.« -—— —

Sie Tür tat sich auf unb Agathe trat herein, im
schwarzen Garbadinekleide, sehr niedlich, der wehe
Leidensng um den Mund stand ihr gut. Jolanthe
stellte die beiden Frauen vor, es war ein merkwürdiger
Kontrast. Hier das verschmähte, liebefähige Weib-
tum, dort die sieghafte, mit allen Schwächen und Vor-
zügen belastete, ihrer Macht bewußte Weiblichkeit.

Aber sie fanden beide aneinander Gefallen und
verstanden sich gut, man plauderte von unwichtigen
Dingen, vermied peinlich, Agathes schmerzliche Lage
zu berühren. Rita wußte vielmehr, in ihrer geschickten
Weise das Thema auf alle möglichen zeigemäßen Er-
eignisse zu bringen, die fern von dem gegenwärtigen
Interessenkreise Agathes lagen.

»Ein goldiger Kerll« sagte sie nach dem Fort-
gehen Ritas, »wir haben Freundschaft miteinander ge-
schlossen. Morgen hole ich sie zum Spaziergang ab!“

Jolanthe erwiderte nichts. Sie liebte die Ju-
gendfreundin, aber sie kannte auch ihre Schwächen und
wußte diese ganz genau einzuschäßen. Für Agathe
hielt sie den Verkehr nicht ganz geeignet, wenigstens
solange nicht, bis sie ganz wieder Agathe Seltmann
gewesen, wie früher gewesen. Sie fürchtete, daß
Ritas Einfluß Agathes etwas unklare Weltanschanung
beeinträchtigen und der Wiederherstellung ihres seeli-
schen Gleichgewichts nicht eben zuträglich sein könnte.

Von ihrem Briefe sprach Jolanthe heute nicht
mehr, sie wollte ihn auch vorläufig für sich behalten,
niemand sollte weiter Mitwisser ihres lieben Geheim-
nisses sein, sie vermochte auch nicht, es preiszugeben.

Fortsetzung folgt

 



xeltmnorama
Beilage zum Wolltwitxer Hindllilatt -.
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Die Reinhardi-Feier - (Phot.ScherI)

zur 25iiihrigen Wiederkehr des Beginne seiner Tätigkeit als Theaterdirettor
Zu der nächtlichen Feier im Deutschen Theater zu Berlin waren zahlreiche führende Persönlichkeiten von Bühne und Dichtung
erschienen. Unser Bild zeigt Max Neinbarvt (l) mit einer Reihe von Festgiistem Kultusminister (Dr. Becker (2), Tristan
Bernard, der bekannte sranzösische Schriftsteller (3), ver Schauspieier Moissi (4), Schauspielerin Helene Thimig (5), Dr. Bösz,

- Oberbürgermeister von Berlin (6), Gerbart Hauptmann (7), Jeßner, Jntendant der Staatstbeater (8).
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Das große Planetarium in Berlin ist auf dem Gelände des Zoologischen
Gartens fertiggestellt und wird in diesen Tagen seiner Bestimmung
übergeben (Pressephow)

äJinkaS (Oval): aneäsal
er n anterie a. . r. .o. - . ‑ .Hermann v. Kuh] wurde Links. Sir Ronald Lmdsay,

. der neue en lische Bot-
70Jahre alt. Erzeichnete schafter in Ber in hat sein
sich während des Welt- ’. . Amt angetreten
kne es aus und hat sich (Presse hoto)
als erfasser militarwis- p
senschaftlicherSchriften Oben rechts: Dr. Ing.
einen Namen gemacht. Martin Wagner. der neue
Als Mi lied der histo- Stadtbauratvon Berlin.Wag-
rischen ommission des ner war zuletzt Direktor der
Reichsarchivs erhielt er Deutschen Wohnungsfflr-
im Jahre 1925 für seine sorge A.-G. für Beamte, An-
Verdienste den „Pour le estellte und Arbeiter und
merite für Künste und 'tarbeiter der Wohnun s-

Wissenschaften“ fürsorgegesellschaften
(Prgsscplzoto) je (D. P. P Z.)
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Das rößte Oelfeld der Welt Dr. Felix Frank, Gesandter der Republik
Long each in den Vereinigten Oesterreich in Berlin. vollendete sein 50.Le-
Staaten produziert aus über bensjahr. Dr. Frank ist seit Juni 1925 als
1000 Erdöl uellen täglich durch- außerordentlicher Gesandter und bevoll-

schnitäich 116000 Fässer mächtigter Minister in Berlin tätig

 
Zweite reichsdeutsche Aufführung von Puccinis „Tara n d ot“ am Stadttheater in Breslau am l. Nov. 1926. Inszenierung: Dr. Herbert Graf,
Bühnenbilder: Professor Hans Wildermann. Musikal. Leitun : Helmut Seidelmann. Hauptdarsteller: Gertmde Ge ersbach (Turandot), Räte
Heidersbach (Lin), Josef Witt (Der unbekannte Prinz), Geerd erm Andra (Timur), Karl Aug. Neumann (Ping), Max oller (Pan )‚ Hans Baron
(Pong), Niels Kalle (Mandarin), Theo Harald (AJtoum) (Pilot: Fritz rapp, Breslau)



Ein neues Riesenpostgebäude in Berlin

. geht in dem stark bevölkerten Südosten seiner Voll—
endung entgegen. Das umfangreiche Gebäude wird nach

‘ « seiner Fertigstellung zwei große bisher selbständi ePost—
ämter und ein Fernsprechamt aufnehmen. as im
modernsten Stil nach praktischen Gesichtspunkten er-

’ »- am baute Riesengebäude ist ein Werk
« einer Reihe namhaftester Firmen;
die außerordentlich umfangreichen
Holzarbeiten stammen von W. Nau-
mann, Cöthen (Pressephota)
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L i n k s (Kreis): Der rasende
Rola n d. Mussolini Spricht auf
dem Balkon des Chigipalastes .

nach dem AttentatvonBologna O b e n (Kreis): Ein Ehrenzeichen für
z? lselrifrf faSChlStIBChen Ge- die Feuerwehr wird jetzt nach 25jähriger
o gsc a- t (Pressephoto) Tätigkeit in Form einer vergoldeten

Medaille in Preußen verliehen

(Pressephoto)

Links (Oval): Maria Luisa Ratti, die Nichte
des Papstes, verheiratete sich mit dem
Marchese Persichetti. Die Trauung wurde

vom Papst selbst vollzogen

(Pressephoto)

U n t e n l i n k s: Eine Riesen -Wechsel-
strommaschine wurde in der Werkstätte
der schwedischen General Electric-Co. in
Vesteras für eine Kraftanlage in Neu-
Seeland gebaut. Diese Drei-Phasen-
Wechselstrommaschine erzeugt 11000
Volt (Pressephoto)

Unten rechts: Der Wiederaufbau
von Mi a mi ist in vollstem Gan e.
Unser Bild zeigt einen riesigen Bauho z-
hof, der buchstäblich über Nacht erstand.
Die Sturmkatastrophe mit ihren Ver-
wüstungen hat naturgemäß ‚ eine außer-
ordentlich umfangreiche Neubautäti keit
notwendig gemacht . (Pressen 010)



Hnuoectialnfeiec ver Mineralöl Minuten
(Bilder Pressephoto)    
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O b e n l i n k s :

Das ehemalige Universi-
tätsgebäude zu Landshut"

 

O b e n r e c h t s:

Das Denkmal König Lud—
wigs I.‚ des Gründers der

Universität München

Unten:

Gedächtnis-hanc im Uni-
versitätsgebäude

Haupttreppe in der Universität Lichthof und. Haupttrep e im Uni-
München . versitätsgebäu e

- ie alte LudwigsMaximilians-Tlnis
versität feiert in München ihr

loojähriges Bestehen. Die Universität

ausgeführt, vor dessen reicher Jassade
auf Granitmonolithen die Erzsiguren
der Wahrheit und Wissenschaftstehen.

wurde im Jahre 1472 zu Jngolstadt

gegründet, wo sie Jahrhunderte hin-
durch erfolgreich wirkte. 1800wurde sie
nach Landshut verlegt, dessen Univer-

sitätsgebäude (Vild ob. links) dieAlma
mater etwas über V« Jahrhundert

beherbergte. 1826 kam die Universität
nach München, wo sie nunmehr ein
Jahrhundert zahllose Studierende in
dieWissenschasten einführte. Neben
dem älteren Teile der Universität an

der Münchener Amaliensiraße wurde

1905 bis 1908 ein (Erweiterungsbau 

Sehenswert ist die Universitätsbibli-
othek mit 650000 Bänden. Die Zahl
der Studierenden betrug im Winter-
semester 1925/26: 5767 männliche und
898 weibliche Hörer. Jm heutigen
Universitätsgebäude ist neben dem

sehenswerten Auditorium maximum
782 Sihplätze) besonders der Licht-
hof mit der schönen Treppenhalle
interessant. Am Fuße der Treppe
befinden sich sitzende Mamorbilder
König Ludwige I. und des Prinz-
regenten Luitpold.
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as ameri-
tanische

Smithsonian -
nstitut hat

d e wertvolle
Sammlung des
Abenteurers

Kü lerssderhert
War erworben,
die neben einer

. lille ethnologis
s en Materials
über Afrika auch

   
  

    

  

  

    

 

  

   

R e c h t s (Oval): Der Feuer-
reiber. Die Plastik zeigt einen
.Kon oneger bei der Erzeugung
von ‘euer durch Reibung eines

trockenen Holzstiickes. olastiken ards ent-
hält, die ausnahmslos

gsritanische Thpen dar-
_ stellen. Ward war. ein

«. «».-,-. sMann von ungewöhnlichen
ä; «. - I Fähigkeiten und einem seltenen

- · Unternehmungsgeist, der ihn mehr-
fach quer durch Afrika geführt hat. Aus

seinen wa ehalsigen Entdeckungsreisen sammelte
er zahllo e Kunst- und Gebrauchsgegenstiinde
der asritanischen Stämme und hielt das asrikas
nische Volksleben in {abweichen Seichnun en
fest. Nach Abs luß se ner Reisen ließ er eh
um 1900 in Lon on nieder und begann se ne
Sammlungen zu ordnen. Bei dieser Gelegen-
heit wurde in ihm der Wunsch rege, eine An-
za i der schwarzen Gestalten, mit denen er
zu ammen gelebt und zusammen gearbeitet hatte,
plastisch nachzughassen Aus d ese Weise ent-
standen seine untlen Bronzesigurem deren
äußerten“, mhsteriöser und dramatischer

eifzbåiuf keinen Beschauer seine Wirkung
ver e .

Die bildhaueristhe Arbeit Wards ist ein
gro artiger Versuch, den Geist Astikas zu
ve örpern Dieser Versuch war um so
schwieriger, ais der Geist Afrikas vielfältig ist
wie die Sippen seiner cBewohner, die dem
unbefangenen Europäer« alle gleich soder
ii nlich erscheinen. Aber gerade diese Viel-
s ltigteit reiste Ward zu immer neuem
Schaffen ‚an und gab ihm Gelegenheit, ein

ungewohnliches
Denkmal für eine
emde und trotz

hrer unbestreit-
baren Fä igteiten
und (inne cklungss
möglichteiten ver-
achteten Rasse zu
schaffen Dieser Ver-—
uch wird gerade
der Gegenwart, die
den Anstieg der

« schwarzenNassemits
erleben kann. be-

. 4 ‚ sonderes Interesse
, _ bieten. Wards Pia-

Der Bildhauer seiten sind beute in
» « » » den Museen von Id-

Die Plastik zeigt einen Kongobildhauer bei bannioburg in S -
» « _ asriia, von Gattin,

der Arbeit an einem Fetisch nges und Staate!
' « zu finden.

« »e-

  

eine Gr peVronzei «

 
O b e n : Mutter und Kinder auf der Flucht

Unten: Der Kongokünstler Die
Plastik stellt einen Negerkiinstler der,
der in tiefe Betrachtung versunken ist

 



  

    
  

Sitrohdädmr
Die poesieumwobenen alten Strohdach-

häuser sind auch heut noch nicht ausge-

storben, besonders in Anhalt und Umgebung

findet man noch prächtige Vertreter dieser
Gattung. Unsere Bilder geben hiervon

einige wieder: das eine (Straßen= unb

in

dere,

     

Die reiche (Erbin .
»Findest du, lieber Freund, Fräulein Goldstein hübsch?
»Noch nicht, aber sie wird es einmal, wenn ihr Vater stirbti«

Beim Wort genommen
Kommerzien rat: »Wenn Sie auch der Gegenliebe meiner

Tochter sicher sind, so kann ich doch nicht in diese Verbindung ein-
willigen, es sei denn, Sie würden ein ganz anderer Menschl«
Freier: »Seht gern, aber einen

»anderenMenschen« wird Ihr Fräu-
lein Tochter schwerlich heiraten
wollen!”

S ch la u
Frau: »Ich möchte eigentlich bei

der unverschämteu Schneiderin nicht
mehr arbeiten lasseni«
Mann: »Das wäre zu hart! Um

. sie aber zu ärgern, würde ich dir
raten, ein ganzes Jahr zu warten,
bis du dir etwas Reues bestellsti«

Schweres Leiden
J u n g e r A r z t (ins Wartezimmer

tretend): »Jst’s möglich, lieber
Freund, du mein erster Patientl
Sa, was fehlt dir denn?« ·
Freund: »Fiinfzig Markt«

V o s h a f t
S) er r: ,.Sagen Sie mir bitte, wie

alt mag jene Dame wohl sein ?“
Junge Dame: ,,O,·die dürfte Cum“ ,

sehr alt fein, aber sie mag nicht I" m- 53c? Zirkels-is i«

Gartenansicht)

Aderstedt

‘Bernburg, das an-

schlingpslanzen - be-

wachsenen Giebel be-

sonders malerisch,

Dobies bei Wettin.

 
Kindermund

Iris-eben (die Dante aus der Nähe ansehend): »Sag mal,
was hast du denn jetzt gewonnen ?'

»Wie mein du denn das, mein Junge ?-
apa sagte gestern: Du gewinnst bei
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Zitatenrätsel .
l. Im engen Kreis verengert sich der Sinn. 2. Leide und meide.

3. Es trägt Verstand und rechter Sinn mit wenig-Kunst sich
selber vor.. 4. Recht ist’s, auch vom Feinde zu lernen. 5. Was
du tust-, das tue bald. 6. Steter Tropfen höhlt den Stein. 7.«C«in
guter Redner ist ein guter Streiter. 8. Die Natur macht keinen
Sprung. Diesen Sprichwörtern und Zitaten ist je ein Wort zu
entnehmen; richtig gesunden, ergeben diese, im Zusammenhang
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A l l n n n n n o

o r r t t t z       
Die Buchstaben dieser Figur sind

so u ordnen, daß die einzelnen sent-
rechten Reihen nennen: 1. Stadt in
Tirol, 2. Schreibfliissigkeit, 3. Men-
schenrasse, 4. Ehemaliger Hau astaat
im Sudan, 5. Fischfanggerät, .Aus-
gezeichnetes Heilmittel, 7. Staats-
mann der Rachkrie szeit, 8. Weib-
licher Vorname. S nd die Wörter
richtig gesunden, so ergeben die Buch-
staben in den starkumrandeten Fel-
dern, bei Ziffer l anfangenb, den
Namen eines Komponisten.

Auflösung der Rätsel aus der vorletzten LJlummer:
Silbenräts el: l. auaine, 2. Goethe, 3. Enziam 4. Ortleralpen,

5. Daudee 6. Adelaide, 7. Kir isen. 8. Enkel = Konradin Runter.
V e r w a n d l u n P: Falte, anke. Arche, Roten, Kamerum Werkmeister,

Gruft, Dornen, Eise , Mee, Sman, Nelte, Delat :- grau! Wedekind.

R ös selsvrung: Wer nicht mit dem zufrieden ist, was er hat, der
wäre auch nicht usrieden mit dem, was er haben möchte.
r Ist-b a ltrei e W orte: Vergauf sachte, bergab achte, gradaus
ra e.

Druck und Verlag: Bild und Buch Verlag, Berlin SW 19 - Schriftleitung: Max Gliese. Berlin-Neutdlln (Verantwortl Redakteur-) und Gustav sochifetter



  

 

  
  

 

  

 

  

    

    

  

DeutscheSpitzenvon fleißiger
Frauenbund

Der Wunsch jeder Frau eht dahin sich
und den Ihren durch reuliche fland-
arbeiten Schönheit und Freude _zu
bringen. Die Deutsche S itzenschule
gibt deu Frauen die Mögichkeit die
Selbstherstellun feiner Spitzen, sei es
zu Erwerbszwec en, sei es zur Aus-
füllung der Mußestunden, zu erlernen

Bild links:

Der Ausstellun sraum. Links Besticlgen
eines Brautsc eiers. Rechts: Eine
Tischdecke wird mit Spitze besetzt

s. v
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» I m K r e i s :

Filetarbeit am Stickrahmen

Links:
Arbeit am Klöppelkissen

Dufour-Feronce'
der neuemannte deutsche
Unter eneralsekretar beim
Völker und. Nach Fühlun -
nahme mit dem Genera -
sekretar des Völkerbundes Sir
Eric Drummond ist der Bot-
schalt-stet- Dufour - Feronce
zum Unter eneralsekretar

beim Völker und ausersehen.
Dufour-Feronce, ein früherer
L962ia>ziger Großkaufmann, ging
l mit dem Senator Sthamer
nach London und hat dort
Deutschland in den ab elaufe-
nen sechs Jahren ute ienste
geleistet. Er sc eidet jetzt
aus dem deutschen diplo-
matischen Dienst aus und
wird leitender Beamter des
Völkerbundes (Schar!)

Rechts:

Malerische Kakteen.
Landschaften in der

Herbsthlumenschaulfflß,
Funkhalle Berlin

(Pressephoto)
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Luxus—Fernreisewagen für größere Gesellschaften.
Dieses, Daimler-Benzt'abrikab hat 2 Etagen und einen

größeren Raum zur Aufnahme von Gepäck

Lin ks: (Oval)
Neuartige Feuerlöschspritze am Motorrad

   

_ » Neuartiger Lieferwagen der I‘Ianomag—Gesellschaft

-.' ·- ‚_ L i n k s : Neuartiger M0t0rrad-LPersonenwegen der Rollfix-Eil-
äwagen-Ges. mu- abnehmbarer Chassxs; kann m zwei Mlnuten In

« emen Lieferwagen vervandelt werden
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Das älteste Benzaubomebil aus dem Jahre 1895
nut- modernster Besetzung

L i n k S :

Raupenschlepper für die Landwirtschaft.

| 46-——1926 | . « _ · » -.
 


